
 

 

Erklärung von Stadtrat Detlev Cornelius  
zu seinem Austritt aus der Partei „Alternative für Deutschland"  

und aus der Fraktion der AfD im Stadtrat der Landes hauptstadt Dresden 
 
 

Nach gründlicher Überlegung und ausführlichen Beratungen ist in mir der Entschluss gereift, 
die Partei "Alternative für Deutschland" (AfD), wenn auch nach erst zweijähriger 
Mitgliedschaft, umgehend zu verlassen. 

Bei meinem Eintritt im September 2013 ging es mir in erster Linie um den ökonomischen 
Sachverstand, die nüchterne, gänzlich unpopulistische Ausstrahlung und die „klare Kante" von 
Bernd Lucke. Sein Intellekt und sein Mut zum Aussprechen unbequemer Ansichten bei 
gleichzeitiger Wahrung der Gebote von Form und Höflichkeit haben mich beeindruckt. Diese 
Eigenschaften, die gemeinhin mit „Bürgerlichkeit" im besten Sinne assoziiert werden, hat 
Bernd Lucke in meinen Augen - entgegen anderslautenden Behauptungen - in jüngster Ver-
gangenheit weder verloren, noch hat er inhaltliche Abstriche an seiner konservativen 
Grundhaltung gemacht. Diese Einstellung geht über das Euro-Thema weit hinaus. Vielmehr 
war die Euro-Krise nur der Auslöser, weil sie sichtbar gemacht hat, in welchem Maße die 
politische Debatte über existentielle Fragen zu Rechtsstaatlichkeit und Finanzpolitik in 
Deutschland verdrängt, verzerrt und fehlgesteuert ist. 

Ob Bernd Lucke innerparteilich immer geschickt gehandelt hat, kann dahin gestellt werden. 
Auch die Frage, ob er ein „Team-Player" ist, kann ich nicht beurteilen. Aber ich bin fest von 
seiner Seriosität und dem Einstehen für die als richtig erkannte Sache überzeugt. Dies hat für 
mich Vorrang vor innerparteilichem Taktieren und vor einem vornehmlich auf kurzfristige 
Erfolge ausgerichteten Kalkül. 

Da weder Bernd Lucke noch die Mitstreiter aus seinem unmittelbaren Umfeld im neuen 
Personaltableau der AfD eine Rolle spielen, habe ich das Vertrauen verloren, dass die Partei 
die Eindeutigkeit, Geradlinigkeit und Unmissverständlichkeit ihres ursprünglichen 
konservativ-liberalen Kurses fortsetzen wird. Auf solche Art von Experimenten mit 
ungewissem Ausgang und möglichen nachteiligen Auswirkungen kann ich mich einfach nicht 
einlassen. 

Nicht trotz, sondern gerade wegen der in persönlicher und inhaltlicher Sicht äußerst 
konstruktiven und angenehmen Zusammenarbeit mit meinen Kollegen in der 
AfD-Stadtratsfraktion ist es eine Sache der Konsequenz und der Klarheit, nicht nur die Partei, 
sondern auch die Fraktion zu verlassen. Die Beendigung dieser Zusammenarbeit bedauere 
ich sehr, da ich mich mit den Kollegen und Mitarbeitern durch die Erfahrungen und Erlebnisse 
bei der Gründung und beim gemeinsamen Aufbau einer neuen Fraktion eng verbunden fühle 
und sie weiterhin persönlich wertschätze. 

Mein Engagement auf kommunalpolitischer Ebene ist jedoch nicht losgelöst von der bundes-
politischen Entwicklung der AfD zu sehen, denn diese bestimmt im wesentlichen die 
Außenwirkung und die Fremdwahrnehmung einer Partei. Die Parteitagsmehrheit der AfD in 
Essen hat den neuen Bundesvorstand in dem klaren Bewusstsein gewählt, dass dies auch in 
der öffentlichen Beurteilung mit einem deutlichen Rechtsruck der Partei gleichgesetzt werden 
würde. Wer eine solche Entscheidung trifft, hat mit jeglichen Konsequenzen zu rechnen. Die 
zahlreichen Austritte von Mitgliedern, mit denen ich mich in wesentlichen Grundwerten in 
Übereinstimmung sehe, lassen mich daran zweifeln, ob es mir künftig noch gelingen wird, 
innerparteilich zu überzeugen und Mehrheiten zu gewinnen. 

 

 

Dresden, den 23. Juli 2015 Detlev Cornelius 


